
illingwasser  

 

 

 

 

 

 

 

Kommunale  Wärmeplan ung 
Klingenstadt Solingen  
 

Abschlussbericht 
Stand 14.02.2025  

 
Quelle: Carmen Steiner - stock.adobe.com 



Kommunale Wärmeplanung Stadt Solingen - Abschlussbericht  2 

Impressum   
Herausgeber / Copyright  

Klingenstadt Solingen  
Walter-Scheel-Platz 1  
42651 Solingen 

 

 

 

 

 

bearbeitet durch:  

 
Stadtwerke Solingen GmbH 
Beethovenstraße 210 
42655 Solingen 

unterstützt durch: 

 
EEB ENERKO Energiewirtschaftliche Beratung GmbH 
Landstraße 20 
52457 Aldenhoven 

 
Gertec Gmbh 
Martin-Kremmer-Str. 12 
45327 Essen 

 

 

Dieser Bericht darf nur unverkürzt vervielfältigt werden. Eine Veröffentlichung, auch 
auszugsweise, bedarf der Genehmigung durch die Herausgeber / Verfasser.    



Kommunale Wärmeplanung Stadt Solingen - Abschlussbericht  3 

Inhalt  
 

Impressum ................................ ................................ ................................ .............................  2 

1 Einführung ................................ ................................ ................................ .......................  6 

1.1 Aufgabe, Bedeutung und Ablauf der Wärmeplanung ................................ ..................  6 

1.2 Projektstruktur ................................ ................................ ................................ ......... 9 

1.2.1 Verwaltungsinterne und konzernübergreifende Beteiligung ................................ .... 9 

1.2.2 Beteiligung von Stakeholdern, interessierter Öffentlichkeit und Bürger:innen ....... 10 

1.3 Hinweise für Gebäudeeigentümer:innen ................................ ................................ . 12 

2 Eignungsprüfung ................................ ................................ ................................ ............  13 

2.1 Methodik ................................ ................................ ................................ ...............  13 

2.2 Ergebnisse der Eignungsprüfung ................................ ................................ .............  13 

3 Bestandsanalyse ................................ ................................ ................................ ............  16 

3.1 Methodik ................................ ................................ ................................ ...............  16 

3.1.1 Gebäudebestand und Bezugsflächen ................................ ................................ . 16 

3.1.2 Einteilung in Baublöcke ................................ ................................ ......................  16 

3.1.3 Bezeichnungen für Energie und Wärme ................................ ...............................  17 

3.1.4 Wärmebedarfsmodell ................................ ................................ ........................  17 

3.1.5 Ermittlung der Wärmeerzeugung aus Solarthermieanlagen ................................ .. 18 

3.1.6 Kehrbuchauswertung und Bestimmung der Energieträger ................................ .... 18 

3.1.7 Datenabfrage Industrie und Gewerbe ................................ ................................ . 19 

3.1.8 Erfassung und Bilanzierung von KWK-Anlagen und PV-Anlagen ............................  19 

3.1.9 Endenergiebilanz und Treibhausgasbilanz ................................ ...........................  20 

3.2 Gemeindestruktur ................................ ................................ ................................ .. 21 

3.3 Gebäudestruktur ................................ ................................ ................................ ... 23 

3.4 Versorgungsstruktur ................................ ................................ ..............................  28 

3.4.1 Gasnetz und Wärmenetzinfrastruktur ................................ ................................ . 28 

3.4.2 Dezentrale Erzeugungsanlagen ................................ ................................ ...........  32 

3.5 Wärmebilanz ................................ ................................ ................................ ......... 38 

3.6 Endenergiebilanz ................................ ................................ ................................ ... 42 

3.7 Treibhausgasbilanz für den Wärmemarkt ................................ ................................  50 

4 Potenzialanalyse ................................ ................................ ................................ ............  52 

4.1 Methodik ................................ ................................ ................................ ...............  52 

4.2 Dezentrale Potenziale ................................ ................................ ............................  53 

4.2.1 Reduktion des Wärmebedarfs ................................ ................................ ............  53 

4.2.2 Oberflächennahe Geothermie ................................ ................................ ............  61 







Kommunale Wärmeplanung Stadt Solingen - Abschlussbericht  6 

1 Einführung  
Die Bundesregierung hat mit dem Wärmeplanungsgesetz (WPG) eine verpflichtende kommunale 
Wärmeplanung für alle Städte eingeführt. Diese muss im Fall von Solingen mit mehr als 100.000 
Einwohner:innen bis spätestens 30.06.2026 erstellt werden. Die Stadt Solingen hat die 
Notwendigkeit für die kommunale Wärmeplanung frühzeitig erkannt. Sie hatte bereits Anfang 
2023 einen Förderantrag bei der Nationalen Klimaschutzinitiative gestellt. So konnte sie zunächst 
unter Nutzung einer 100%igen Förderung und inzwischen (seit Beschluss des LWPG NRW) 
finanziert durch Konnexitätsmittel des Landes die Stadtwerke Solingen GmbH (SW SG) 
gemeinsam mit der EEB ENERKO Energiewirtschaftliche Beratung GmbH (ENERKO) und der 
Gertec Ingenieurgesellschaft GmbH (Gertec) beauftragen, den kommunalen Wärmeplan für die 
Stadt Solingen bis zum Frühjahr 2025 zu erarbeiten. 

Die kommunale Wärmeplanung versteht sich als Strategie zur Verwirklichung einer 
klimaneutralen Wärmeversorgung und bietet ein langfristiges Planungsinstrument, u.a. aufgrund 
der im WPG festgelegten Fortschreibungspflicht. 

 

1.1 Aufgabe, Bedeutung und Ablauf der Wärmeplan ung 
Aufgabe der kommunalen Wärmeplanung (KWP) ist es, einen Pfad zu einer dekarbonisierten 
Wärmeversorgung des gesamten Stadtgebiets bis zum gesetzlich vorgegebenen Zieljahr 2045 mit 
Zwischenzieljahren 2030, 2035 und 2040 zu entwerfen. Hierzu zeigt der Wärmeplan auf, welche 
Technologien in welchem Umfang in welchen Stadtbezirken zum Einsatz kommen könnten und 
wie sich der Technologie- und Endenergieträgermix bis dahin entwickeln muss. Ein 
herausragendes Ziel ist es, den vor Ort besten und kosteneffizientesten Weg zu einer 
klimafreundlichen und fortschrittlichen Wärmeversorgung zu ermitteln. 

Diese Informationen inkl. der Potenziale an Umweltwärme, Abwärme und Wärme aus 
erneuerbaren Quellen, dienen als planerische Grundlage sowohl für die Stadt (u.a. 
Stadtentwicklung) als auch für die künftigen Zielnetzplanungen der Versorgungsunternehmen 
bzw. Netzbetreiber für Fernwärme, Strom und Gas und nicht zuletzt der Gestaltung und Wahl der 
Schwerpunkte für die öffentlichen Förderprogramme und der zu ergreifenden Maßnahmen. Für 
die Gebäudeeigentümer:innen liefert der Wärmeplan Erkenntnisse, ob ihr Gebäude in einem 
Wärmenetzgebiet oder in einem Gebiet für die dezentrale Versorgung liegt (vgl. auch Abschnitt 
1.3 Hinweise für Gebäudeeigentümer:innen). 

Die Vorgehensweise der Wärmeplanung ist durch die Vorgaben des Wärmeplanungsgesetzes 
(WPG) sowie des zugehörigen Leitfadens Wärmeplanung [1] definiert und beinhaltet die 
folgenden Prozessschritte: 

�x die Eignungsprüfung; 
�x die Bestandsanalyse; 
�x die Potenzialanalyse; 
�x die Entwicklung und Beschreibung eines Zielszenarios, inklusive der Einteilung des 

beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete und der Darstellung 
der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr 2045 sowie der Stützjahre 2030 / 2035 / 2040 
sowie 

�x die Entwicklung einer Umsetzungsstrategie mit konkreten Umsetzungsmaßnahmen, die 
innerhalb des beplanten Gebiets zur Erreichung des Zielszenarios beitragen sollen. 

Zusätzlich ist die planungsverantwortliche Stelle nach WPG dazu verpflichtet, die 
Umsetzungsfortschritte zu überwachen, die Wärmeplanung spätestens alle fünf Jahre zu 
überprüfen und fortzuschreiben. Deshalb dient - ergänzend zu den dargestellten fünf zentralen 
Arbeitsschritten die Verstetigungsstrategie und das Controlling dazu, die Umsetzung fortlaufend 
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�x eine Strategie für die klimaneutrale, sichere und wirtschaftliche Wärmeversorgung, 

�x die Festlegung von Eignungsgebieten für Wärmenetze, Wasserstoffverteilnetze und 
dezentrale Versorgung mit Zielvorgaben für den Wärmenetzausbau und die Umstellung 
auf erneuerbare Wärmeerzeugung und 

�x die Priorisierung von Maßnahmen zur Erreichung des Ziels der klimaneutralen 
Wärmeversorgung sowie von Leitlinien für die Stadtentwicklung und Stadtplanung. 

Die Umsetzung der Wärmeplanung ist stark abhängig von den finanziellen Rahmenbedingungen 
der Stadt, von Investitionen der SW SG sowie Dritter und deren finanziellen Möglichkeiten, von 
der Baukostenentwicklung, von den (künftigen) Fördermittel von Bund und Land, der 
Verfügbarkeit von Fachplanern und -firmen u.v.m. Die erforderlichen Baumaßnahmen können 
sich vorübergehend auf den Verkehr auswirken und Wechselwirkungen mit anderen 
Infrastrukturmaßnahmen sind zu berücksichtigen. Deshalb kann die Wärmeplanung nicht 
leisten: 

�x Ausbaugarantien für alle dargestellten Wärmenetzgebiete, 

�x Anschluss- und Termingarantien an Wärmenetze, 

�x Beschluss und Durchführung aller vorgeschlagenen Maßnahmen. 

 

1.2 Projektstruktur  
Die kommunale Wärmeplanung für Solingen wird im Rahmen eines umfassenden 
Beteiligungsprozesses erstellt, um die Erhebung und Berücksichtigung aller notwendigen Daten 
als auch die Abstimmung der Ergebnisse des Wärmeplans abzusichern.  

1.2.1 Verwaltungsinterne und konzernübergreifende Beteiligung  

Die Stadtverwaltung übernimmt im Rahmen der Wärmeplanung gemäß Vorgabe des 
Wärmeplanungsgesetzes die Funktion als planungsverantwortliche Stelle. Die Projektleitung hat 
demnach die Stadtverwaltung Solingen inne, vertreten durch den Stab OB Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz. Der Stab koordiniert den gesamten Prozess. Er hat im Rahmen eines 
Vergabeverfahrens den Auftrag an die Stadtwerke Solingen GmbH zur Erstellung des 
kommunalen Wärmeplans vergeben. Die EEB Enerko GmbH (Enerko) und die Gertec GmbH 
Ingenieurgesellschaft GmbH (Gertec) unterstützen als Fachplaner die SW SG bei der Erstellung 
des Wärmeplans.  

Da es sich um einen konzernübergreifenden Prozess handelt, erfolgt ein kontinuierlicher 
Informationsaustausch und Abstimmung innerhalb einer Steuerungsgruppe bestehend aus: 

�x Stab OB Nachhaltigkeit und Klimaschutz 

�x Stadtdienst Planung, Mobilität und Denkmalpflege 

�x Stadtdienst Wohnen 

�x Statistikstelle 

�x Stadtdienst Vermessung Kataster 

�x Technische Betriebe Solingen 

�x SWS Netze Solingen GmbH sowie 

�x Stadtwerke Solingen GmbH als Auftragnehmer (mit Enerko und Gertec).  
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Die Steuerungsgruppe wird um eine Lenkungsgruppe ergänzt, an der neben den in der 
Steuerungsgruppe vertretenen Fachbereichen auch Vertreter:innen folgender Stadtdienste 
teilnehmen:  

�x Stadtdienst Natur und Umwelt  

�x Stadtdienst Gebäudemanagement  

�x Stadtdienst Stadtentwicklung  

�x Stadtdienst Finanzmanagement  

�x Stadtdienst Schulverwaltung 

 
Abbildung 2: Projektstruktur 

 

1.2.2 Beteiligung von Stakeholdern, interessierter Öffentlichkeit und 
Bürger:innen  

Bereits zu Beginn des Erstellungsprozesses konnten für die Gestaltung und Umsetzung des 
Wärmeplans relevante Akteur:innen identifiziert werden. Dazu zählen beispielsweise die 
Öffentlichkeit, betroffene Behörden und Träger öffentlicher Belange, Energieversorgungs- und 
Wärmenetzbetreiber sowie weitere natürliche und juristische Personen.  

Das Wärmeplanungsgesetz des Bundes gibt vor, wie diese Akteur:innen im Erstellungsprozess 
beteiligt werden müssen (§§7, 13 WPG). Konkret soll über den Start der kommunalen 
Wärmeplanung informiert und die Ergebnisse der Eignungsprüfung, Bestands- und 
Potenzialanalyse im Internet veröffentlicht werden. Zwei Offenlagen mit Gelegenheit einer jeweils 
30-tägigen Einsichtnahme geben den Akteur:innen die Möglichkeit, Stellungnahmen abzugeben.    
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Die Information und Einbindung von Stakeholdern, Mitgliedern der politischen Fachausschüsse, 
interessierter Öffentlichkeit und Bürger:innen in Solingen ging deutlich über die gesetzlich 
vorgeschriebene Beteiligung hinaus:   

Am 5. Februar 2024 fand eine erste öffentliche Auftaktveranstaltung statt, bei der das inhaltliche 
Vorgehen, die Prozessschritte und die zu erwartenden Ergebnisse der Wärmeplanung sowohl 
wichtigen Stakeholdern, Mitgliedern der politischen Fachausschüsse als auch der interessierten 
Öffentlichkeit vorgestellt worden sind. 

Auf der Homepage  https://nachhaltig.solingen.de/inhalt/kommunaler -waermeplan-solingen 
können weitere Informationen zur Kommunalen Wärmeplanung für Solingen sowie ein FAQ mit 
den meistgestellten Fragen eingesehen werden. 

Darüber hinaus hat eine Beteiligung von Unternehmen mit hohen Wärmebedarfen und der 
Wohnungswirtschaft stattgefunden: 

�x Um Informationen über Prozesswärmebedarfe und mögliche Abwärmepotenziale zu 
gewinnen, wurden im Sommer 2024 insgesamt 44 Unternehmen mit hohen 
Wärmebedarfen angeschrieben und gebeten, einen Fragebogen auszufüllen. Mit 40 
(teilweise) vollständigen Rückmeldungen konnte ein hoher Rücklauf erzielt werden. Die 
Ergebnisse fließen in die Analysen ein. 

�x Um eine höhere Datenqualität im Bereich des Mehrfamilienhausbestandes von 
Wohnungsunternehmen und Wohnungsgenossenschaften zu erhalten, wurde im Juli 
2024 in den Räumlichkeiten der SW SG ein gemeinsamer Workshop zum Austausch 
über die Bestandssituation, Planungen und Bedarfe durchgeführt. 

Die Zwischenergebnisse zur Eignungsprüfung, Bestands- und Potenzialanalyse sind wichtigen 
Stakeholdern, Mitgliedern der politischen Fachausschüsse sowie der interessierten 
Öffentlichkeit im Rahmen einer 30-tägigen Veröffentlichung zugänglich gemacht worden. Vom 
31. Oktober bis 6. Dezember konnten die Zwischenergebnisse dieser Bausteine auf der 
städtischen Homepage sowie im Rathaus eingesehen werden. Innerhalb des 30-tägigen 
Zeitraums konnten Stellungnahmen und ergänzende Hinweise zu den ersten Analyseergebnissen 
abgegeben werden. 

Eine zweite Informationsveranstaltung am 4. November 2024 diente der Erläuterung und 
Einordnung der veröffentlichten Zwischenergebnisse. Während der gut besuchten Veranstaltung 
standen lokale Expert:innen beratend zur Verfügung, wie die Energieberatung der 
Verbraucherzentrale, die Innung für Sanitär- und Heizungstechnik Solingen, die EBESOL 
Energieberatung der Stadtsparkasse, die Technischen Betriebe Solingen, die Stadtverwaltung, 
die Netze Solingen sowie die Stadtwerke Solingen. 

Die Veröffentlichung der Zwischenergebnisse des Zielszenarios, der Einteilung des Solinger 
Stadtgebietes in Wärmeversorgungsgebiete und die Umsetzungsstrategie mit Maßnahmen mit 
Möglichkeit zur Einsichtnahme für mindestens 30 Tage ist für Februar / März 2025 vorgesehen. 

Die zuständigen Fachausschüsse des Rates sind eng in den Prozess eingebunden und über 
Ergebnisse informiert und ihnen die Möglichkeit zur Beratung gegeben worden. Am 26.11.2024 
wurde der Ausschuss für Städtebau, Stadtentwicklung und Digitale Infrastruktur sowie am 
28.11.2024 der Ausschuss für Klimaschutz, Umwelt, Mobilität und Wohnungswesen mit Hilfe der 
Informationsvorlage 6810/2024 und einem Zwischenbericht zur Eignungsprüfung, Bestands- und 
Potenzialanalyse über Zwischenergebnisse informiert. Die finale Entscheidung über den 
kommunalen Wärmeplan obliegt dem Stadtrat. 
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räumlichen Darstellungen im Rahmen des KWP enthalten für Solingen insgesamt 3.780 
Baublöcke. 

3.1.3 Bezeichnungen für Energie und Wärme 

Die Ermittlung der Energie und Treibhausgasbilanz erfolgt im Bottom-Up-Verfahren ausgehend 
vom Wärme- und Endenergiebedarf auf Gebäudeebene unter stufenweiser Aggregation auf 
Adressebene, Stadtbezirk und Stadtebene und weitere Zwischenstufen (Baublockebene, 
Straßenabschnittsebene etc.).  

Zur Erläuterung der im Folgenden häufig verwendeten Begriffe Primärenergiebedarf, 
Endenergiebedarf und Wärmebedarf sind in Abbildung 5 die verschiedenen Bilanzgrenzen und die 
Begriffsverwendung dargestellt mit: 

�x Nutzwärmebedarf = Summe aus Wärmebedarf für die Beheizung eines Gebäudes und 
die Trinkwarmwasserbereitstellung (sowie Prozesswärme im Industriesektor). 

�x Erzeugernutzwärme = von der Erzeugungsanlage im Gebäude bereitgestellte Wärme 

�x Endenergiebedarf = Energiebereitstellung frei Gebäudegrenze (z.B. gelieferte 
Gasmenge) unter Berücksichtigung des jeweiligen Energieträgers und der zum Einsatz 
kommenden Umwandlungstechnik bzw. Heizungstechnik. Der Endenergiebedarf kann 
fossile oder regenerative Energieträger oder auch (regenerativen) Strom oder 
Wärmelieferung aus einem Netz umfassen. 

�x Primärenergiebedarf = Einsatz fossiler oder regenerativer Energieträger inkl. aller 
Umwandlungs- und Verteilungsverluste (z.B. bei zentralen Erzeugungsanlagen und 
Versorgung über ein Wärmenetz) zur Deckung des Wärmebedarfs des Gebäudes.  

 

 
Abbildung 5: Darstellung Bilanzgrenzen Wärmebedarf, Endenergie und Primärenergie 

3.1.4 Wärmebedarfsmodell  

Für alle beheizten Gebäude wurden die rechnerischen Wärmebedarfswerte des 
Raumwärmebedarfsmodells NRW des LANUV auf Adressebene mit Unterscheidung von 
Raumwärme und Wärme für Trinkwarmwasser (TWW) zusammengestellt. Diese bilden die Basis 
für den Wärmebedarf für die auf Basis nicht leitungsgebundener Heizenergieträger versorgten 
Gebäude (Heizöl, Flüssiggas, Holz etc.). 
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Für die leitungsgebunden versorgten Gebäude wurden die Wärmebedarfsdaten über die 
Auswertung der Verbrauchsdaten wie folgt nachgeschärft: 

Grundlagen für die verwendeten gemessenen Endenergieeinsatzmengen sind 

�x Daten der TBS und der SW SG aus der Verbrauchsabrechnung für die Wärmelieferung 
aus den Wärmenetzen (Jahresmengen für 2021 bis 2023) 

�x Daten der Netze Solingen aus der Verbrauchsabrechnung für die Erdgaslieferung 
(Jahresmengen 2021 bis 2023) 

�x Daten der Netze Solingen aus der Verbrauchsabrechnung für die Stromlieferung mit 
Unterscheidung nach Wärmepumpentarif bzw. Nachtspeicher (Jahresmengen 2021 bis 
2023) 

Diese Daten beinhalten keine personenbezogenen Daten. Die Datenerhebung bei 
Mehrfamilienhäusern erfolgt adressbezogen, bei Einfamilienhäusern nur aggregiert für 
mindestens fünf benachbarte Hausnummern oder Anschlussnutzer, Messeinrichtungen oder 
Übergabepunkte. Die Verbrauchswerte wurden über die erhobenen Jahre gemittelt und einer 
Witterungsbereinigung unterzogen (Klimadaten gem. Klimadatentool des Instituts für Wohnen 
und Umwelt, Jahre 2021, 2022 und 2023 im Vergleich zum 20-jährigen Mittel 2004 bis 2023). Zur 
Ermittlung der Wärmebedarfe der leitungsgebunden versorgten Gebäude wurden die 
Verbrauchsdaten mittels typischer Jahresnutzungsgrade umgerechnet. Die hieraus 
resultierenden Wärmebedarfe entsprechen dem tatsächlichen Bedarf in Solingen besser als die 
rein rechnerischen Wärmebedarfsdaten aus dem LANUV-Modell. Sie wurden daher für alle 
Adressen mit leitungsgebundener Endenergieversorgung für Wärme   (Wärmelieferung, Erdgas, 
Strom), an Stelle der Wärmebedarfsdaten aus dem LANUV-Modell angesetzt. 

Zur Erfassung des Prozesswärmebedarfs wurde eine Online-Umfrage bei 44 Industrie- und 
Gewerbebetrieben durchgeführt. Über die Abfrage der Aufteilung des Wärmebedarfs nach 
Raumwärme, TWW und Prozesswärme hinaus wurden hierbei der Endenergieeinsatz an 
Brennstoffen und Strom sowie vorhandene und genutzte bzw. nutzbare Abwärme-Potenziale 
erfasst.  

3.1.5 Ermittlung der Wärme erzeugung aus Solarthermieanlagen  

Verbrauchsdaten für Wärme aus Solarthermieanlagen liegen nicht vor. Es erfolgte eine 
Abschätzung der genutzten Solarwärme auf Grundlage von Daten aus der Statistik des 
Bundesamts für Ausfuhrkontrolle (BAFA). Verfügbar sind die Anzahl und die Summen der 
Kollektorflächen je Postleitzahlgebiet. 

Die Abschätzung der genutzten Solarwärme erfolgte pauschal mit einem Kennwert von 400 kWh 
nutzbarer Wärme je m² Kollektorfläche und Jahr. Die Solarwärme je Postleitzahlgebiet wurde 
pauschal im Verhältnis der Bezugsflächen auf alle Wohngebäude im Gebiet verteilt. Eine 
gebäude- bzw. adressscharfe Zuteilung ist nicht möglich. 

3.1.6 Kehrbuchauswertung und Bestimmung der Energieträger  

Das Stadtgebiet Solingen umfasst 14 Kehrbezirke. Alle zuständigen 
Bezirksschornsteinfeger:innen stellten ihre Daten aus den elektronischen Kehrbüchern in 
Übereinstimmung mit der entsprechenden landesrechtlichen Erlaubnis datenschutzkonform auf 
unterschiedlichen Aggregationsstufen zur Verfügung.  

Die Auswertung der Schornsteinfegerdaten wurde insbesondere für die Ermittlung folgender 
Informationen genutzt (Zahlen für Adressen mit Feuerungsanlagen ohne Adressen mit 
Versorgung aus einem Wärmenetz und ohne Adressen, die von Nachbaradressen mitversorgt 
werden): 





Kommunale Wärmeplanung Stadt Solingen - Abschlussbericht  20 

an der gesamten Wärmeerzeugung (für Wärmenetze bzw. dezentrale 
Raumwärme/TWW-Erzeugung). 

�x Endgültiger Abgleich von KWK-Wärmeerzeugung und Wärmebedarf am Standort im 
Sinne plausibler Vollbenutzungsstunden der Anlage und plausibler Restwärmemengen 
aus Spitzenlastkesselanlagen. Rechnerische Ermittlung der Stromerzeugung und der 
Aufteilung des Erdgaseinsatzes auf KWK-Anlage und Kesselanlage. 

Ermittlung der Brennstoffeinsatzmengen der KWK-Anlagen mit Anteilen Wärme bzw. Strom für 
die Endenergie- und THG-Bilanz: 

�x Aufteilung des rechnerischen Anteils der Brennstoffeinsatzmengen für Wärme bzw. 
Strom nach der Carnotmethode gem. AGFW FW 309 und damit konform zum KWP-
Leitfaden des BMWK. Im Rahmen der Endenergiebilanz der KWP werden nur die 
Brennstoffmengen für Wärme berücksichtigt. 

�x Aufstellung der THG-Bilanz mit den brennstoffbezogenen Emissionsfaktoren gem. 
Leitfaden des BMWK für alle Endenergieeinsatzmengen zur Wärmeerzeugung. 

3.1.9 Endenergiebilanz und Treibhausgasbilanz  

Die Aufstellung der Endenergiebilanz für den Wärmemarkt erfolgt auf Basis der ermittelten 
Wärmebedarfsdaten und Endenergieverbrauchsdaten im Bottom-Up-Verfahren durch 
stufenweise Aggregation auf Stadtteilebene und auf Stadtebene. 

Die Endenergiemengen der nicht leitungsgebunden versorgten Adressen wurden ermittelt auf 
Basis der Wärmebedarfsmengen gem. LANUV-Daten mit einem mittleren Nutzungsgrad von 
88 %. Die Endenergiemengen der leitungsgebunden versorgten Adressen folgen aus den Daten 
der Jahresverbrauchsabrechnungen für Erdgas, Heizstrom/Wärmepumpenstrom und Wärme 
aus Wärmenetzen. Für Erdgas werden die Korrekturen für KWK-Anlagen gem. Abschnitt 3.1.8 
beachtet. 

Die Ermittlung der Treibhausgasemissionen erfolgt auf Basis der ermittelten Endenergiemengen 
für die Wärmeerzeugung durch Multiplikation  mit den jeweiligen Emissionsfaktoren der 
Endenergieträger. Die Emissionsfaktoren werden angesetzt gem. dem Leitfaden des BMWK. 
Diese sind in Tabelle 2 zusammengestellt.  

Der von der Stadt Solingen Im Rahmen der kommunalen Treibhausgasbilanzierung verwendete 
Faktor für die Wärme aus dem Müllheizkraftwerk beträgt 145 g/kWh. Dieser Wert ist zwar deutlich 
niedriger als die Faktoren für Wärme aus fossilen Energieträgern wie Erdgas oder Heizöl, aber 
höher als der Emissionsfaktor für die Wärme aus Siedlungsabfall von 20 g/kWh gem. dem 
Leitfaden BMWK in Tabelle 2. Dies ist auf methodische Unterschiede in der Ermittlung der 
Emissionsfaktoren zurückzuführen. In der KWP wird gesetzeskonform der Wert von 20 g/kWh 
gem. dem Leitfaden BMWK verwendet.  
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Tabelle 2: Emissionsfaktoren gem. KWP-Leitfaden des BMWK 

 

3.2 Gemeindestruktur  
Solingen ist eine kreisfreie Großstadt im Regierungsbezirk Düsseldorf in Nordrhein-Westfalen. Sie 
gehört zum Bergischen Land und zum Bergischen Städtedreieck und ist Bestandteil der 
Metropolregion Rheinland und des Landschaftsverbands Rheinland. 

Das Stadtgebiet Solingens hat eine Größe von 89,54 km². Seit 2014 wächst die Solinger 
Bevölkerung und lag am 30. September 2022 bei 164.105 Einwohnern (Basisjahr hinsichtlich der 
Wärmeplanung). Am 31. Dezember 2024 lag sie bei 164.804 Einwohnern. 

Solingen besteht aus fünf Stadtbezirken mit eigener Bezirksvertretung (Einwohnerzahlen EW 
Stand 2022): 

�x Gräfrath    (18.720 EW) 
�x Wald      (24.700 EW) 
�x Solingen-Mitte    (43.790 EW) 
�x Burg/Höhscheid   (35.170 EW) 
�x Ohligs/Aufderhöhe/Merscheid  (42.900 EW) 

Der Bezirk Mitte ist mit einer Einwohnerzahl von rd. 43.800 der größte, Gräfrath im Norden ist mit 
18.000 Einwohnern der kleinste Solinger Stadtbezirk. 
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Abbildung 7: Energiebezugsflächen nach Sektoren. Nutzfläche nach Sektoren 

 
Abbildung 8: Häufigkeitsverteilung der Anzahl Gebäude und der Summen der Energiebezugsflächen nach Altersklassen 
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3.4 Versorgungsstruktur  

3.4.1 Gasnetz und Wärmenetzinfrastruktur  

Die Stadt Solingen ist nahezu flächendeckend mit Erdgas erschlossen. Der Gasnetzplan wurde 
von der SWS Netze Solingen GmbH für die Untersuchungen im Rahmen des Wärmeplans zur 
Verfügung gestellt. Gem. Anlage 2 WPG soll jedoch die kartografische Darstellung und 
Veröffentlichung mit Rücksicht auf den Datenschutz und die kritische Infrastruktur in Form einer 
baublockbezogenen Darstellung erfolgen. Diese Darstellung zeigt die Karte in Abbildung 12. 

Die Wärmenetze in Solingen sind in der Abbildung 13 mit den Wärmeleistungen der ggf. 
installierten KWK-Wärmeerzeugeranlagen dargestellt. Hierbei ist unterschieden zwischen dem 
Fernwärmenetz der TBS (Darstellung in grün), das aus der Abwärme des Müllheizkraftwerks 
(MHKW) in Solingen-Mitte gespeist wird, und kleineren Netzen der SW SG sowie einiger privater 
Betreiber, die vorrangig aus kleineren gasgefeuerten Anlagen versorgt werden (Darstellung in 
Rot). 

Das Netz der TBS weist eine Ausdehnung nach Süden bis in die Innenstadt des Stadtbezirks Mitte 
(Südnetz) und nach Norden bis in die südlichen Ränder der Stadtbezirke Gräfrath und Wald 
(Nordnetz) auf. Bei den derzeit insgesamt angeschlossenen knapp 40 Abnehmern handelt es sich 
überwiegend um kommunale Liegenschaften mit einer gesamten Wärmeabnahme von rd. 38 
GWh/a. Eine flächendeckende Versorgung wurde bisher, bedingt durch die begrenzte 
Transportkapazität des Netzes und die begrenzte zur Verfügung stehende, besicherte 
Wärmeleistung des MHKW, nicht realisiert. 

Die Wärmenetze der SW SG und der privaten Betreiber sind deutlich kleiner als das Netz der TBS 
mit Wärmeabsatzmengen zwischen einigen hundert MWh/a und max. 6 GWh/a. In die Darstellung 
der standortbezogenen Erzeugungsanlagen in Abbildung 13 wurden nur die größeren Standorte 
aufgenommen, die über KWK-Anlagen verfügen.  

Abschließend ist in Abbildung 14 das Abwassernetz in Solingen für alle Leitungsabschnitte mit 
großen Durchmessern ab DN 700 (700 mm) sowie die Lage der drei Kläranlagen im Stadtgebiet 
dargestellt. Diese Karte dient als Basis für die Untersuchung von Potenzialen zur 
Wärmegewinnung aus Abwasserwärme. Im Rahmen der Potenzialanalyse wird zur Nutzung von 
Abwasserkanälen in Abstimmung mit den TBS als technische Mindestanforderung DN 700 für die 
Kanalgröße und ein Trockenwetterdurchfluss von >30l/s angenommen. Die genaueren 
technischen Mindestmaße sind im Rahmen einer detaillierteren Studie noch einmal anhand des 
neuesten technischen Standes zu untersuchen.  
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3.4.2 Dezentrale Erzeugungsanlagen 

Dezentrale Erzeugeranlagen sind Wärmeerzeugungsanlagen, die sich direkt in oder an den 
Gebäuden befinden. Dies können z.B. Kesselanlagen, Wärmepumpen oder auch 
Hausübergabestationen sein (bei Beheizung über ein Wärmenetz). Die folgenden 
Zusammenstellungen bzw. kartografischen Darstellungen gehen auf die Anforderungen gem. 
Anlage 2 WPG zurück.  

Zum einen ist dies die Auswertung der Anzahl dezentraler Wärmeerzeugungsanlagen 
(Wärmeerzeugeranlagen direkt in den Gebäuden) in Solingen nach Energieträgern in Tabelle 3 
(inkl. Hausübergabestationen der Wärmenetze).  
Tabelle 3: Anzahl dezentraler Wärmeerzeuger nach Wärmeerzeuger 

 

Zum anderen sind es kartografische, baublockbezogene Darstellungen der Anteile der Anzahl der 
dezentralen Erzeugungsanlagen nach Art der Wärmeerzeuger inkl. der Hausübergabestationen in 
den Wärmenetzen für das gesamte Stadtgebiet. Da die Darstellung als eine Gesamtkarte im 
Rahmen des vorliegenden Berichtes nicht lesbar wäre, erfolgt die Visualisierung hier in Abbildung 
15 bis Abbildung 19 in Form mehrerer Karten jeweils für die einzelnen Wärmeerzeuger gem. der 
Unterteilung in Tabelle 3. 
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3.5 Wärmebilanz 
Die Ermittlung der Wärmebilanz auf gesamtstädtischer Ebene erfolgt, wie in den Erläuterungen 
zur Methodik in Abschnitt 3.1.4 beschrieben, im Bottom-Up-Verfahren ausgehend vom 
Wärmebedarf auf Adressebene unter stufenweiser Aggregation auf Stadtbezirks- und Stadtebene 
mit weiteren Zwischenstufen (Baublockebene, Straßenabschnittsebene etc.).  

Der Wärmebedarf in Solingen beläuft sich inkl. dem Prozesswärmebedarf in Industrie und 
Gewerbe auf 1.430 GWh/a bzw. 1.430 Mio. kWh/a.  

In Abbildung 20 ist die Aufteilung des Wärmebedarfs nach Sektoren dargestellt. Der 
Wärmebedarf im Bereich der Wohngebäude überwiegt mit 71 % bei weitem, gefolgt vom Bedarf 
im Sektor GHD mit 22 % und den öffentlichen Gebäuden mit 7 %. 

 
Abbildung 20: Wärmebedarf nach Sektoren 

Die Aufteilung des Bedarfs nach dem Verwendungszweck der Wärme ist Gegenstand der 
Abbildung 21. Hier überwiegt mit 73 % der Bedarf für die Beheizung der Gebäude (Raumwärme), 
gefolgt vom Trinkwarmwasserbedarf (TWW, Wohngebäude und GHD gesamt) mit 18 % und dem 
Prozesswärmebedarf mit 9 %. 

Abschließend ist für die gesamtstädtische Betrachtung in Abbildung 22 der Wärmebedarf nach 
Energieträgern dargestellt. Der Wärmebedarf in Solingen wird zu rd. 65 % aus Erdgas gedeckt 
(Summe Raumwärme, Trinkwasserwärme und Prozesswärme), gefolgt von nicht 
leitungsgebundenen fossilen Energieträgern (im wesentlichen Heizöl) mit einem Anteil von rd. 
21 %. 

Die Versorgung aus Wärmenetzen spielt mit knapp 6 % noch eine gewisse Rolle. Strom als 
Energieträger (hier Strom für Prozesswärme/Nachtspeicherheizung und Wärmepumpen) sowie 
die regenerativen dezentralen Energieträger Holz und Solarthermie erreichen in Summe rd. 8 %. 

Die Auswertungen der Bilanzen auf gesamtstädtischer Ebene werden ergänzt durch die 
kartografischen Darstellungen der flächenbezogenen Wärmedichte auf Baublockebene in 
Abbildung 23 sowie der Wärmeliniendichte in Abbildung 24. Die Struktur der Wärmedichten bzw. 
Wärmeliniendichten spiegelt die Verteilung der Wohnraumdichten mit Bedarfsschwerpunkten in 
den dicht bebauten innerstädtischen Bereichen und abnehmender Wärmedichte weniger dicht 
bebauten Gebieten an den Siedlungsrändern wider. Zusätzlich werden hier 
Bedarfsschwerpunkte in den Gewerbegebieten mit punktuellen Prozesswärmebedarfen erfasst.  
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Diese Darstellungen sind ebenfalls Inhalt der Anforderungen gem. Anlage 2 WPG. Sie stellen im 
Fortgang der Wärmeplanung zusammen mit den Ergebnissen der Potenzialanalyse die zentralen 
Arbeitsgrundlagen für die Untersuchung von Wärmenetzen und dezentral versorgten Gebieten 
und die Aufstellung des Zielszenarios und der Umsetzungsstrategie dar. 

 
Abbildung 21: Wärmebedarf nach Verwendungszweck 

 

 
Abbildung 22: Wärmebedarf nach Energieträgern 
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3.6 Endenergiebilanz  
Im Rahmen der Endenergiebilanz werden die Energiemengen bilanziert, die zur Deckung des 
Wärmebedarfs zu den Gebäuden geliefert werden (vgl. Abschnitt 3.1.3).  

Die Ermittlung der Endenergiebilanz auf gesamtstädtischer Ebene erfolgt analog zur 
Wärmebilanz im Bottom-Up-Verfahren ausgehend vom Endenergieeinsatz auf Adressebene 
unter stufenweiser Aggregation auf Stadtbezirks- und Stadtebene mit weiteren Zwischenstufen 
(Baublockebene, Straßenabschnittsebene etc.).  

Der Endenergiebedarf für den Wärmemarkt in Solingen beläuft sich inkl. dem 
Prozesswärmebedarf in Industrie und Gewerbe auf rd. 1.600 GWh/a bzw. 1.600 Mio. kWh/a. 

In Tabelle 4 ist der Endenergieverbrauch nach Energieträgern zusammengestellt, Abbildung 25 
zeigt eine grafische Darstellung mit den jeweiligen Anteilen der Energieträger am gesamten 
Endenergieverbrauch.  

Analog zu den Energieträgeranteilen des Wärmebedarfs wird der Endenergieverbrauch dominiert 
durch den Erdgaseinsatz mit einem Anteil von rd. 66 %, gefolgt von den nicht leitungsgebundenen 
fossilen Energieträgern (im wesentlichen Heizöl) mit einem Anteil von rd. 22 %.  

Der Anteil der Versorgung aus Wärmenetzen liegt bei gut 5 % und spielt noch eine gewisse Rolle. 
Strom als Energieträger (hier Strom für Prozesswärme/Nachtspeicherheizung und 
Wärmepumpen) sowie die regenerativen dezentralen Energieträger Holz und Solarthermie 
erreichen in Summe rd. 7 %. 
Tabelle 4: Endenergieverbrauch nach Energieträgern 

 

Die nachfolgenden grafischen Darstellungen und Karten dienen an dieser Stelle der 
Dokumentation der Ergebnisse der Bestandsanalyse im Sinne der Anlage 2 WPG.  

Bei den kartografischen Darstellungen erfolgt wie bereits im Rahmen der Darstellung der Anzahl 
dezentraler Heizungsanlagen in Abschnitt 3.4.23.4.2 die Darstellung aufgrund mangelnder 
Lesbarkeit nicht in einer Gesamtkarte für alle Energieträger sondern in Form von separaten Karten 
für die einzelnen Energieträger. 
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Abbildung 25: Endenergiebilanz nach Energieträgern 

 

 
Abbildung 26: Anteil erneuerbarer Energien und Abwärme am Endenergieverbrauch 
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Tabelle 5: Endenergieverbrauch leitungsgebundener Wärme nach Energieträgern 

 

 

 

 
Abbildung 27: Anteile erneuerbarer Energieträger und Abwärme am leitungsgebundenen Endenergieverbrauch 
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3.7 Treibhausgasbilanz für den Wärmemarkt  
Die Erstellung der Treibhausgasbilanz erfolgt für den Gesamtwärmemarkt in Solingen auf Basis 
der Endenergieverbräuche nach Energieträger mit den entsprechenden 
Treibhausgasemissionsfaktoren (vgl. Abschnitt 3.1.9).  

Hinsichtlich der Bilanzierung der Versorgung aus Wärmenetzen wurde folgende Unterscheidung 
getroffen: 

�x Die Emissionen der Wärmeversorgung aus dem Netz der TBS mit der Erzeugung im 
Müllheizkraftwerk wurde auf Basis der gelieferten Wärmemenge mit dem 
Emissionsfaktor der Wärme aus Siedlungsabfall gem. dem Leitfaden BMWK ermittelt.  

�x Die Emissionen der Wärmeversorgung aus Wärmenetzen der SW SG und privater 
Betreiber mit Wärmerzeugung aus Erdgas wurde basierend auf den 
Erdgaseinsatzmengen dieser Erzeugeranlagen mit dem Emissionsfaktor für Erdgas 
ermittelt. Die Mengen werden im folgenden subsummiert in den erdgasverursachten 
Emissionen. 

Die Treibhausgasemissionen (CO2-Äquivalente) für den Wärmemarkt in Solingen belaufen sich 
insgesamt auf rd. 397.000 t/a (CO2-Äquiv.) (gem. Basisbetrachtung klimakorrigierter Mittelwert 
der Jahre 2021 bis 2023).  

In Tabelle 6 sind die Emissionen nach Energieträgern zusammengestellt, Abbildung 33 zeigt eine 
grafische Darstellung mit den jeweiligen Anteilen der Energieträger an der Gesamtemission.  

Analog zu den Energieträgeranteilen des Endenergieverbrauchs werden die Emissionen 
dominiert durch den Erdgaseinsatz mit einem Anteil von rd. 65 % (inkl. der erdgasbedingten 
Emissionen in gasbasierten Wärmenetzen), gefolgt von den nicht leitungsgebundenen fossilen 
Energieträgern (im wesentlichen Heizöl) mit einem Anteil von rd. 26 %.  

Der Anteil des Stroms (hier Strom für Prozesswärme/Nachtspeicherheizung und Wärmepumpen) 
beträgt rd. 8 %. Die regenerativen Energieträger Holz und Solarthermie spielen aufgrund der 
geringen Verbrauchsanteile und der niedrigen Emissionsfaktoren nahezu keine Rolle (in Summe 
0,2 %). Die Emissionen der Wärmeversorgung aus dem Netz der TBS sind trotz einer jährlichen 
Wärmelieferung von knapp 40 GWh/a aufgrund des sehr niedrigen Emissionsfaktors für die 
Wärme aus Siedlungsabfall ebenfalls sehr gering und liegen bei weniger als 1.000 t/a. 
Tabelle 6: Treibhausgasemissionen nach Energieträgern 

 

 



Kommunale Wärmeplanung Stadt Solingen - Abschlussbericht  51 

 
Abbildung 33: Treibhausgasemissionen der Wärmeversorgung nach Energieträgern 
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4 Potenzialanalyse  

4.1 Methodik  
Die Potenzialanalyse dient der systematischen Erfassung der Einsparpotenziale  sowie der 
klimaneutralen Wärme- und Stromquellen  in Solingen.  

Tabelle 7: Kategorisierung von Potenzialen  

Einsparpotenziale Klimaveränderungen 
Sanierung der Gebäudehülle 
Effizienzsteigerungen 

Wärmequellen Umweltwärme 
- Gewässerwärme (Flusswasserwärme,  

andere Oberflächengewässer) 
- Geothermie 
- Luft 

Unvermeidbare Abwärme 
- Klärwasserwärme 
- Abwasserwärme 
- Industrielle Abwärme 

Erneuerbare Energien 
- Solarthermie 

Große Wärmespeicher (Technologie zur 
Nutzbarmachung saisonaler Wärmequellen) 

Stromquellen Erneuerbare Energien 
- Photovoltaik 
- Windkraft 
- Wasserkraft 

Weiterhin lassen sich Potenziale in die Kategorien dezentral und zentral einordnen. Als 
dezentrale Potenziale  werden dabei die Potenziale für die energetische Versorgung von 
einzelnen Gebäuden definiert. Die Ermittlung der dezentralen Potenziale erfolgt lokal aufgelöst 
für jedes Gebäude. Als zentrale Potenziale  werden die Potenziale zur Erzeugung von Wärme 
bezeichnet, die über Wärmenetze bereitgestellt wird. Weiterhin fallen große Stromerzeuger in die 
zentrale Kategorie. Die Ermittlung der zentralen Potenziale erfolgt punktuell in Abhängigkeit der 
Verfügbarkeit von Quellen. 

 
Abbildung 34: Ebenen der Potenzialermittlung 
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In der hier durchgeführten Potenzialanalyse wird zwischen theoretischen, technischen und 
erwartbaren Potenzialen unterschieden: 

�x Das theoretische Potenzial  beschreibt die maximale Menge an Energie, die aus einer 
bestimmten Quelle ganzjährig gewonnen werden kann, ohne Berücksichtigung 
organisatorischer oder genehmigungsrechtlicher Einschränkungen und technischer 
Restriktionen. Es stellt die Obergrenze der verfügbaren Ressourcen dar, die rein 
physikalisch oder geographisch vorhanden sind. 

�x Das technische Potenzial  berücksichtigt die technischen Möglichkeiten zur Nutzung der 
Ressourcen. Es umfasst die Energie, die mit aktuellen Technologien und unter 
Berücksichtigung physikalischer und technologischer Randbedingungen gewonnen 
werden kann. 

�x Das erwartbare Potenzial  bezieht schließlich neben technischen und infrastrukturellen 
Aspekten auch wirtschaftliche, rechtliche und soziale Faktoren mit ein. Es beschreibt die 
Energie, die im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung voraussichtlich genutzt werden 
kann, nachdem alle Einschränkungen und Anforderungen berücksichtigt wurden.  

Hinweis : 

Der Arbeitsschritt Potenzialanalyse der kommunalen Wärmeplanung dient der unabhängigen 
Identifikation aller Potenziale und deren Quantifizierung. Es ist zu beachten, dass das in diesem 
Kapitel beschriebene Potenzial alle theoretisch und technisch verfügbaren Einsparpotenziale, 
Wärmequellen und Stromquellen abbildet. Dabei wird die wirtschaftliche Erschließung der 
jeweiligen Quelle sowie die Konkurrenz von Quellen untereinander noch nicht einbezogen. Die 
quantitative Ermittlung des erwartbaren Potenzials in der dezentralen und zentralen 
Wärmeerzeugung ist Teil des späteren Arbeitsschrittes zur Ermittlung des Zielszenarios. 

4.2 Dezentrale Potenziale  

4.2.1 Reduktion des Wärmebedarfs  

Das Einsparpotenzial wird maßgeblich durch folgende Einflussfaktoren auf den Wärmebedarf 
eines Gebäudes bestimmt: Klimaveränderungen, Sanierungen der Gebäudehülle, 
EffizienzsteigerungenGebäudehülle, Effizienzsteigerungen und Suffizienz. Der Wärmebedarf 
eines Gebäudes setzt sich aus dem Raumwärmebedarf, dem Trinkwarmwasserbedarf und ggf. 
dem Prozesswärmebedarf zusammen. 

 

 
Abbildung 35: Lineare Fortschreibung der Gradtagszahlen (Datenquelle: Deutscher Wetterdienst, Wetterstation 
Wuppertal-Buchenhofen) 
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Zur Quantifizierung einer möglichen Reduktion des Raumwärmebedarfs durch 
Klimaveränderungen  wird der historische Trend der Entwicklung der Gradtagszahlen 
extrapoliert; sprich, die Entwicklung des Klimas der letzten Jahre wird für die nächsten Jahre 
fortgeschrieben. Gradtagszahlen sind ein Maß dafür, wie stark und wie lange die 
Außentemperaturen unter einer bestimmten Heizgrenze liegen. Sie geben somit Auskunft über 
den Heizbedarf in einem bestimmten Zeitraum und korrelieren direkt mit dem 
Raumwärmebedarf. Im übertragenen Sinne bedeutet dies: Steigen die Außentemperaturen durch 
den fortschreitenden Klimawandel immer weiter an, wird der Raumwärmebedarf geringer.  

Werden die Gradtagszahlen anhand des Trends von 1991-2023 fortgeschrieben, resultiert dies in 
einer Reduktion von etwa 12 % im Jahr 2045 bezogen auf das Jahr 2023. Dies entspricht einer 
linearen Reduktion von etwa 0,5 % pro Jahr.  

Möglichen Einsparungen des Raumwärmebedarfs durch energetische Sanierung der 
Gebäudehülle  werden mittels des ENERKO Sanierungstools simuliert. Das Modell 
berücksichtigt Sanierungstiefen, Sanierungszyklen und Sanierungsraten wie im Folgenden 
beschrieben.  

Die Sanierungstiefe  beschreibt die potenzielle Reduktion des Wärmebedarfs eines Gebäudes 
durch Sanierung. Sie wird in Abhängigkeit der Baualtersklasse des Gebäudes sowie des aktuellen 
spezifischen Wärmebedarfs modelliert.  

 
Abbildung 36: Sanierungstiefen typischer Wohngebäude nach Baualtersklasse (Quelle: in Anlehnung an BMWi, 2014) 

Abbildung 36 zeigt die Datenbasis, auf dessen Grundlage prozentuale Sanierungstiefen für 
Wohngebäude abgeleitet werden. Die Sanierungstiefen von Nichtwohngebäuden werden 
individuell je Nutzungsart festgelegt. Für denkmalgeschützte Gebäude werden geringere 
Sanierungstiefen angesetzt.  Weiterhin wird eine Untergrenze für den flächenspezifischen 
Wärmebedarf von 50 kWh/m² angenommen, welche durch Sanierungsmaßnahmen nicht 
unterschritten werden kann. 

Damit die Sanierung eines Gebäudes in der Simulation rechnerisch möglich ist, muss ein 
Richtwert, welcher von der Baualtersklasse oder Nutzungsart der Gebäude abhängig ist, 
überschritten werden.  

Sanierungszyklen geben an, nach welcher Zeit ein Gebäude aus einer bestimmten 
Baualtersklasse typischerweise saniert werden würde. Da nicht alle Gebäude aus einer 
Baualtersklasse gleichzeitig und nicht alle Baualtersklassen nacheinander saniert werden, 
werden sich überlappende Spannen angenommen.  

Die Sanierungsrate  beschreibt den Anteil der Energiebezugsfläche, welche im Mittel pro Jahr 
energetisch ertüchtigt wird. Die Sanierungsrate wird für jede Baualtersklasse einzeln angegeben. 
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Auf diese Weise wird ein Zeitversatz in der Sanierung modelliert; sprich, ältere Gebäude oder 
Gebäude aus energieintensiven Baualtersklassen werden früher saniert. 

Die hier betrachteten Effizienzsteigerungen  beziehen sich auf die Reduktion des 
Trinkwarmwasserbedarfs sowie auf die Reduktion des Prozesswärmebedarfs. Suffizienz , die auf 
eine bewusste Reduktion des Verbrauchs durch Verhaltensänderungen und Anpassungen des 
Lebensstils abzielt, betrifft hingegen ausschließlich das Trinkwarmwasser.  

Weiterhin werden statistische Daten zum Zubau und zur Bevölkerungsentwicklung  je Bezirk 
berücksichtigt. Für die zugebauten Flächen wird ein Wärmebedarf von 50 kWh/ m² angenommen. 

Um eine mögliche Spannweite der zukünftigen Entwicklungen hinsichtlich Sanierung abzubilden, 
werden drei Szenarien untersucht. Dabei bilden alle Szenarien eine Steigerung der 
Sanierungsrate im Vergleich zum Trend ab. So lagen die Sanierungsraten in Deutschland in den 
letzten Jahren bei durchschnittlich 0,8 % pro Jahr. Wie in den meisten Städten liegen auch für 
Solingen keine spezifischen Daten bzgl. der Sanierungsraten vor. Im moderaten Szenario wird von 
einer Sanierungsrate von 1,2 % pro Jahr, im ambitionierten Szenario von 2 % pro Jahr bis 2045 
ausgegangen. Im sehr ambitionierten Szenario, welches an das Zielkonzept Klimaneutrale Stadt 
Solingen 2040 [3] angelehnt ist, beträgt die Sanierungsrate 3 % pro Jahr und der Zeitraum zur 
Durchführung von Sanierungsmaßnahmen wird auf den Zeitraum bis 2040 verkürzt.   
Tabelle 8: Parameter der Szenarien zur Wärmebedarfsreduktion 

 Moderates 
Szenario 

Ambitioniertes 
Szenario 

Sehr 
ambitioniertes 

Szenario 
Sanierungsrate 1,2 % pro Jahr  2,0 % pro Jahr  3,0 %  
Sanierungszeitraum bis 2045 bis 2045 bis 2040 

Sanierungstiefe Wohngebäude: abhängig von BAK 
Nichtwohngebäude: abhängig von Nutzung 77 % 

Minimaler Wärmebedarf nach 
Sanierung 50 kWh/m² 50 kWh/m² 30 kWh/m² 

Reduktion Raumwärmebedarf  
durch Klimaveränderung 0,5 % pro Jahr 0,5 % pro Jahr 0,5 % pro Jahr 

Reduktion Trinkwarmwasserbedarf 
durch Suffizienz- & Effizienzsteigerung 10 % bis 2045 10 % bis 2045 20 % bis 2045 

Reduktion Prozesswärmebedarf 
durch Effizienzsteigerung 0 % bis 2045 10 % bis 2045 20 % bis 2045 

Tabelle 9 stellt die Ergebnisse aller drei Szenarien gegenüber. Während im moderaten Szenario 
mit Einsparungen des Raumwärme- und Trinkwarmwasserbedarfes von etwa 21 % zu rechnen ist, 
ergibt sich im sehr ambitionierten Szenario eine Reduktion des Wärmebedarf um 44 % des 
Ausgangswertes.  
Tabelle 9: Ergebnisse der Szenarien zur Wärmebedarfsreduktion 

 Moderates 
Szenario 

Ambitioniertes 
Szenario 

Sehr 
ambitioniertes 

Szenario 
Reduktion Raumwärmebedarf  
durch Klimaveränderung 11 % 11 % 11 % 

Reduktion RW- und TWW-Bedarf 
durch Sanierung, Suffizienz- & 
Effizienzsteigerungen 

13 % 22 % 36 % 

Reduktion Prozesswärmebedarf 
durch Effizienzsteigerung 0 %  10 %  20 % 

Reduktion des Wärmebedarfs (RW, 
TWW, PW)e bis 2045  21 % 30 % 44 % 
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Die sich ergebenden Einsparungen zeigen die zu erwartende Bandbreite des Effekts zukünftiger 
Sanierungsmaßnahmen auf den Wärmebedarf in Solingen auf. Im Rahmen der kommunalen 
Wärmeplanung sollte ein möglichst robustes Sanierungsszenario ausgewählt werden. So hängt 
zum einen die Eignung für eine zentrale Wärmeversorgung in einem Gebiet direkt von dem dort 
angenommenen Wärmebedarf und somit auch der angenommenen Wärmebedarfsreduktion ab. 
Zum anderen existieren auf dem lokalen Wärmemarkt ein Wärmeangebot (neu zu erschließende 
Wärmequellen) und eine Wärmenachfrage (Wärmebedarf). Diese sollen bei der Erstellung des 
Zielszenarios der kommunalen Wärmeplanung gesamtwirtschaftlich optimal kombiniert werden.  

Solingen kann seinen zukünftigen Wärmebedarf mit erneuerbaren Wärmequellen decken (siehe 
Kapitel 5.4), wobei die erneuerbaren Wärmequellen insbesondere für enger bebaute Siedlungen 
und Quartiere ggf. mit erhöhtem Aufwand zu erschließen sind. Zudem zeigt die Analyse des 
Gebäudebestandes, dass der Anteil der Gebäude aus Baualtersklassen vor der ersten 
Wärmeschutzverordnung 1977 (heute Energieeffizienzverordnung - EnEV) durchaus hoch ist. 
Somit sollten vermehrte Anstrengungen in die Sanierung von Gebäuden investiert werden. Dies 
erleichtert in der Folge nicht nur die Umstellung auf erneuerbare Wärmequellen, sondern erhöht 
zudem den Wohnkomfort und damit die mittel- und langfristige Vermietbarkeit der Wohnungen 
bzw. den Werterhalt der Gebäude. 

Im Zielkonzept Klimaneutrales Solingen 2040 [3], wurde das sehr ambitionierte Zielszenario  mit 
den entsprechenden Parametern berücksichtigt: Hier bestand die Aufgabe darin, aufzuzeigen, 
welche Ziele und Umsetzungsschritte es braucht, um das 1,5 Grad-Ziel von Paris mit dem sich 
daraus abzuleitenden Restbudget für Solingen, einzuhalten. Neben anderen Reduktionsfeldern 
(insb. 100%iger Umstieg auf Erneuerbare Energien für Strom und Wärme) zeigte sich, dass eine 
Reduktion der Gebäudeenergiebedarfe (mit entsprechender Sanierungstiefe und -rate) ein 
Schlüssel ist, um die Klimaneutralität (innerhalb des Paris-Zieles) erreichen zu können. Dabei 
wurde auch herausgearbeitet, dass es erheblich veränderte Rahmenbedingungen auf allen 
Ebenen braucht, um dieses Zielszenario zu erreichen. Letztlich wird deutlich, dass die 
Aufgabenstellung und die damit verbundene Herangehensweise für eine pariskonforme 
Entwicklung hin zur Klimaneutralität das dort gewählte sehr ambitionierte Szenario bedingen.  

Für die Wärmeplanung ist es jedoch zweckdienlich und fachlich empfehlenswert, im weiteren 
Verlauf mit einem mittleren Szenario, also dem ambitionierten Szenario  zu rechnen: da Damit 
besteht mit Blick auf die Bewertung und Auswahl von Gebieten für die Wärmenetzeignung eine 
gut nutzbare Ausgangssituation, denn die Gebiete mit entsprechenden künftigen 
Wärmeliniendichten werden weder zu optimistisch noch zu skeptisch eingeschätzt.  

Somit wird für die weiteren Berechnungen im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung, 
insbesondere für die Aufstellung des Zielszenarios das ambitionierte Sanierungsszenario 
ausgewählt.  

Im Folgenden werden die Ergebnisse des ambitionierten Szenarios  erläutert und visualisiert: Für 
das Jahr 2045 ergeben sich im Vergleich zum Basisjahr Einsparungen von 30 % des 
Wärmebedarfes. Dabei reduziert sich der Raumwärmebedarf durch Klimaveränderung um 11 %. 
Die Sanierung der Gebäudehüllen plus die Suffizienz- und Effizienzsteigerungen beim 
Trinkwarmwasser machen 22 % Reduktion des Raumwärmebedarfes aus. Aus der 
Sanierungsrate von 2,0 % pro Jahr ergibt sich, dass etwa 46 % der Gebäude mit den oben 
beschriebenen Sanierungstiefen saniert werden. Es ist zu beachten, dass dieselbe Einsparung 
auch durch eine Durchführung von Maßnahmen an mehr Gebäuden mit niedrigerer 
Sanierungstiefe, sogenannte Teilsanierungen anstelle von Vollsanierungen, erzielt werden 
könnten.  
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Abbildung 37: Prognostizierte Entwicklung des Wärmebedarfs bis 2045 im ambitionierten Szenario 

Abbildung 38 stellt die absoluten Einsparungen der Wohngebäude in Solingen nach 
Baualtersklassen dar. Der blauen Balken zeigt den Wärmebedarf nach Sanierung, der graue 
Balkenteil gibt die Einsparung durch Sanierung, Klimaveränderung und Effizienzmaßnahmen 
wieder. Es zeigt sich, dass insbesondere für die energieintensiven Baualtersklassen von 1919 bis 
1977 ein hohes Reduktionspotential zu verzeichnen ist. 

 
Abbildung 38: Wärmebedarf nach Sanierung (blau) und Wärmebedarfsreduktion durch Sanierung (grau) in 
Wohngebäuden nach Baualtersklasse, ambitioniertes Szenario 

Dies geht auch aus Abbildung 39 hervor, in der die durchschnittlichen spezifischen 
Wärmebedarfe vor Sanierung (Summe der blauen und grauen Balken) sowie die Wärmebedarfe 
nach Sanierung (blaue Balken) gegenübergestellt werden. Für jede Baualtersklasse wird hier 
unter Einbezug aller Gebäude dieser Baualtersklasse in Solingen dargestellt, welche 
Einsparungen gesamtstädtisch (unter Annahme der oben dargestellten Parameter des 
ambitionierten Szenarios) realisiert werden können. 






























































































































































































































































































